
der Buchdruckerkunst in Betracht, die die Bibeln
Einleitung weiteren Kreıisen erst zugänglıch machte. In DG

wI1isser Hınsıicht 1St Ebelıings These besten auf
eıne lıterarısche Gesellschaftt anzuwenden, ın der
jeder eıne Biıbel hat Wıe 1U  —_ sıeht die «Ge-
schichte» in der vorlıiterarischen Sıtuation aus”

Während der VErgaANSCHCN Jahrhunderte galt
die Schrift keineswegs als eıne Textsammlung,
mıt der sıch der Durchschnittschrist betaßte. Sıe
gehörte vielmehr 1n die Kompetenz der Gebilde-
ten, und meılstens 1es dıe Kleriker. Jene
Lehrer und Prediger, deren Fähigkeiten natur-
ıch sehr unterschiedlich arch, erläuterten den
Gläubigen die Bıbel Die Koryphäen ıh-

Roland Murphy NCN, VO Orıgenes ber Augustıin bıs Hıer-
ONYMUS, großen FEinfluf(ß aut spatere

Heılıge Schrift und (GGenerationen. Im Mittelalter entwickelte sıch
der monastısche Stil der Lectio divına, und eınKirchengeschichte rationalistischer AÄAnsatz bewirkte die Fın-
verleibung der Schrift in die «Sentenzen». Diese
mehr der wenıger wissenschattlıiıch gepragte

Das Recht, Kirchengeschichte und Schritftausle- Umsetzung der Bibel erreichte autf verschiedenen
Wegen (ın der Predigt, 1n der Liturgıe, durch dieSung mıteinander 1n Beziehung setzen, hat

Gerhard Ebeling in eıner Untersuchung A4aus dem Kunst <B1b€l der Armen») die Kirchengemeın-
Jahre 1947 dargestellt: «Kirchengeschichte als schaft als
Geschichte der Auslegung der Heıilıgen /weıtens W ar 1114l der Ansiıcht, Bıbel un
Schrift. » Eınige Implikationen der Thesen Ebe- Glauben seıjen ıdentisch. Man erklärte dies 1im
lıngs habe iıch anderswo erörtert“. Diıeses eft Lichte der Tradıtion. Wıe Augustın in «De utilı-
VO GCONCILIUM eıgnet sıch vorzüglıch dazu, TALG credendi») bemerkt: « AISO lafß mich
tolgende Worte beachten: «Aber Auslegung UT eın wen1g überlegen, WE ıch eigentlich ber
der Heılıgen Schriuftt vollzieht sıch nıcht L1UT 1n ihn geglaubt habeder Buchdruckerkunst in Betracht, die die Bibeln  Einleitung  weiteren Kreisen erst zugänglich machte. In ge-  wisser Hinsicht ist Ebelings These am besten auf  eine literarische Gesellschaft anzuwenden, in der  jeder eine Bibel hat. Wie nun sieht die «Ge-  schichte» in der vorliterarischen Situation aus?  Während der vergangenen Jahrhunderte galt  die Schrift keineswegs als eine Textsammlung,  mit der sich der Durchschnittschrist befaßte. Sie  gehörte vielmehr in die Kompetenz der Gebilde-  ten, und meistens waren dies die Kleriker. Jene  Lehrer und Prediger, deren Fähigkeiten natür-  lich sehr unterschiedlich waren, erläuterten den  Gläubigen die Bibel. Die Koryphäen unter ih-  Roland Murphy  nen, von Origenes über Augustin bis zu Hier-  onymus, gewannen großen Einfluß.auf spätere  Heilige Schrift und  Generationen. Im Mittelalter entwickelte sich  der monastische Stil der Lectio divina, und ein  Kirchengeschichte  etwas rationalistischer Ansatz bewirkte die Ein-  verleibung der Schrift in die «Sentenzen». Diese  mehr oder weniger wissenschaftlich geprägte  Das Recht, Kirchengeschichte und Schriftausle-  Umsetzung der Bibel erreichte auf verschiedenen  Wegen (in der Predigt, in‘'der Liturgie, durch die  gung miteinander in Beziehung zu setzen, hat  Gerhard Ebeling in einer Untersuchung aus dem  Kunst —- «Bibel der Armen») die Kirchengemein-  Jahre 1947 dargestellt: «Kirchengeschichte als  schaft als ganze.  Geschichte  der  Auslegung der  Heiligen  Zweitens war man der Ansicht, Bibel und  Schrift.»! Einige Implikationen der Thesen Ebe-  Glauben seien identisch. Man erklärte dies im  lings habe ich anderswo erörtert*. .Dieses Heft  Lichte der Tradition. Wie Augustin in «De utili-  von CONCILIUM eignet sich vorzüglich dazu,  tate credendi» (14,31) bemerkt: «Also laß mich  folgende Worte zu beachten: «Aber Auslegung  nur ein wenig überlegen, wem ich eigentlich über  der Heiligen Schrift vollzieht sich nicht nur in  ihn geglaubt habe ... Und da komme ich darauf,  Verkündigung und Lehre, und erst recht keines-  daß ich niemand persönlich geglaubt habe, son-  wegs etwa primär ın Kommentaren, sondern  dern nur einer bei Völkern und Nationen fest  auch im Handeln und Leiden. Auslegung der  gegründeten Meinung und der allerdings weitum  Heiligen Schrift vollzieht sich in Kultus und  berühmten Ansicht, daß diese Völker an allen  Gebet, in theologischer Arbeit und persönlichen  Orten die Geheimnisse der katholischen Kirche  Entscheidungen, in kirchlicher Organisation  erfaßt haben.» Diese Auffassung nimmt für un-  und Kirchenpolitik, in der Weltherrschaft der  ser heutiges Empfinden der Schrift ihre Schärfe.  Päpste und in der Kirchenhoheit der Landesher-  Natürlich gab es theologische Zwistigkeiten, wie  ren, ın Kriegen im Namen Gottes und in Werken  der Gnostizismus, der Arianismus und andere  barmherziger Liebe...» (23f).  Bewegungen zeigen. Aber die Bibel spielte dabei  Wie das Zitat zeigt, ist Auslegung der Schrift  eher eine affirmative als eine innovatorische Rol-  ım weitesten Sinne aufzufassen. Auf allen Ebe-  le. Das theologische Denken vereinnahmte  nen innerhalb der Kirchengeschichte muß sie die  durchweg die Analyse des Bibeltextes.  Wirkungsgeschichte berücksichtigen.  Drittens las die Christenheit im Fahrwasser  der herrschenden Hermeneutik das Alte Testa-  ment im Licht des Neuen — vor allem deutete sie  I. Die Auslegungsgeschichte der Schrift  es typologisch. Diesen Ansatz gibt es sogar heute  Natürlich können wir hier eine solche «Ge-  noch, wie die bekannte «Theologie des Alten  schichte» nicht darstellen. Stattdessen haben wir  Testaments» von Gerhard von Rad (Band II)  gewisse Faktoren zu beachten, die den Lauf jener  belegt. Aber die moderne Entwicklung der Her-  Geschichte wesentlich geprägt haben. Zunächst  meneutik hat laut ihrem Verständnis von Histo-  einmal kommt dafür die relativ späte Entdeckung  rizität und geschichtlichen Voraussetzungen ei-Un da komme ıch darauf,;
Verkündigung und Lehre, und erst recht keines- daß ıch nıemand persönlich geglaubt habe, SON-

WCBS etwa primär in Kommentaren, sondern ern L1LUT eıner bei Völkern und Natıonen fest
auch 1im Handeln und Leiden. Auslegung der gegründeten Meınung und der allerdings weıtum
Heılıgen Schrift vollzieht sıch 1n Kultus und erühmten Ansıcht, dafß diese Völker allen
Gebet, iın theologischer Arbeıt un persönlıchen Orten die Geheimnisse der katholischen Kirche
Entscheidungen, in kıirchlicher OUrganısatıon erfaßt haben.» Diese Auffassung nımmt für
und Kirchenpolitik, iın der Weltherrschaft der SCIH: heutiges Empfinden der Schriuftt ıhre Schärte.
Päpste und 1n der Kirchenhoheit der Landesher- Natürlich gab es theologische Zwistigkeıten, WI1e€e
renN, ın Krıegen 1m Namen Gottes und in Werken der Gnostizısmus, der Arıanısmus und andere
barmherziger Liebe  » (23 f) Bewegungen zeigen. ber dıe Bibel spielte dabei

Wıe das Zıtat zeıgt, 1st Auslegung der chrift eher eıne affırmatıve als eıne innovatoriısche Rol-
im weıtesten Sınne aufzufassen. Auft allen Ebe- le Das theologische Denken vereinnahmte
MC iınnerhalb der Kırchengeschichte mu{fßl S$1e die durchweg die Analyse des Bıbeltextes.
Wirkungsgeschichte berücksichtigen. Drittens las die Christenheıt 1im Fahrwasser

der herrschenden Hermeneutik das Ite Testa-
ment 1mM Licht des Neuen VOT allem deutete S1eDıie Auslegungsgeschichte der Schrift CS typologisch. Diıesen Ansatz o1bt N heute

Natürlich können WIr 1er eıne solche «Ge- noch, W1€e die bekannte «Theologıe des Alten
schichte» nıcht darstellen. Stattdessen haben WIr Testaments» von Gerhard von Rad (Band IL)
ZEWISSE Faktoren beachten, die den Lauft jener belegt. ber die moderne Entwicklung der Her-
Geschichte wesentlich epragt haben Zunächst meneutıik hat laut ıhrem Verständnıiıs VO Hısto-
eiınmal kommt dafür dıe relatıv spate Entdeckung r1ızıtät un geschichtlichen Vo_raus_setzungen e1l-
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N5 alten Textes eiınem allzu wiıllkürlichen (Ge: stempeln. Wıe eın moderner Hıstoriker bemerk-
brauch des Alten Testaments deutliche Grenzen «Es 1St der wichtigste VWert der vorkritischen
ZESETZL. Das hat ZUT!T Folge, daß die Christenheit Exegese, dafß s1e keıine moderne Exegese ist; s1e
VOor allem selt den etzten zweıhundert Jahren 1St anders, fremd, gehört 1n unseren ugen
besser ımstande iSt, das Ite TLestament als eigen- öfters 1Ns Reich der Phantasıe. Eben weıl s1e
ständıge Schriuftt hören: 1LL1UMNAeın truchtba- fremdartıg erscheıint, regt S$1e die modernen In-
KT Dialog mıt der hebräischen Biıbel beginnen. terpreten ortwährend an, S1€E o1bt ıhnen exeget1-

Verschiedene Beispiele zeigen den Zuwachs sche Impulse, auf die S1e selbst nıcht gekommen
Verständnis. Man vergleiche bloß die «Moralıa» waren und die S1€e auch in keiner Neuerscheinung
Gregors des Großen ber Ijob mıt der gegenwar- gefunden hätten; s1e tordert immer wiederu-

tıgen christlichen Auslegung dieses klassıschen tes Lesen und wıiederholtes Deuten des Textes.
Buches. Jahrhundertelang deutete Ian das ohe Interpreten, die sıch nıcht 1Ur mıt dem U
Lied blo(ß 1mM Rahmen der Beziehung (sottes sondern auch mıt jenen Textzugängen befassen,
den Menschen oder als Verhältnis Christı ZUur werden bald bemerken, da{fß S$1€e mıt anderen als
Kıirche (oder Zur Seele des einzelnen). Heute mıt ıhren eigenen ugen aum vorstellbare Ze1-
spricht INan auch eıne andere Fbene A1ll:; die chen sehen und mıt Hılte anderer Ohren
Sexualıtät des Menschen, seine Fähigkeit Be- Stiımmen hören gelernt haben, die tür die
ziehungen 1n Liebe und Treue. eigenen Ohren leise OÖnen. »“

Viertens 1st 65 nıcht zwingend, den Einflufß der IDIG Beurteilung der damalıgen Bibelausleger
biblischen Schriften individualistisch verstie- jedoch mMuUu: eiıne Geschichtsauslegung von Be-
hen Es gyeht nıcht darum, W1e€e Augustın WECSUNSCH innerhalb der Kırche berücksichtigen,

die verschiedentlich Einfluß solcher Inter-bekennen: «So viel bedrängt meın Herz, Herr,
ın der Hılflosigkeit meınes Daseıns, sobald 6S pretationsvorgange standen. Wurden die Bibel
von den Worten Deiner heiligen Schriften getrof- und die biblischen Vorstellungen noch anders als
ten wıird» (Bekenntnisse 21 Dıie «Nimm-und- auf dem üblichen Wege mıt Hılte VONn Lıiturgıie
lıes-Erfahrung» der Bekenntnisse Sl 1St viel- und Predigt vermuıiıttelt? Und welche historischen
mehr einmalıg. Keın einzıger Text, eın eINZ1gES Gründe machten ZEWISSE biblische Vorstellun-
Buch 1st bevorzugt. DCNM wırksamer als andere? Solche Aspekte ent-

In dieser Zeıitschrift hat Jean Leclercq (CON- vingen Ebelings Aufmerksamkeıt nıcht: «Das
CMLIUM 1966/7 507-514) dıe umfassende wırd A Folge haben, da{fß die kirchengeschicht-
Rolle der Bibel be] der gregorianischen Retorm lıche Arbeiıt sıch auch der Geschichte der Ausle-
beschrieben. Basetti-Sanı (CONCILIUM Sung der Heılıgen Schriftt 1im CNSCICH Sınne star-
. 494 ) erorterte Franz VO Assısıs ker wırd zuwenden mussen als CS bisher der Fall
Deutung des Evangeliıums, das dıe Lebensweise WAar, se1 65 indem der Auslegung einzelner
in Armut SOWIeEe die Haltung gegenüber den Schrittstellen durch die Kirchengeschichte hın-
Muslimen beschreibt. Yves CongarN durch nachgegangen wiırd, se1 e$s daß die (7e*
LIUM 5[  8—9| 520—526) deutet schartsın- schichte des Verständnıisses einzelner Teıle der
nıg die Rolle, die die Interpretation des Alten Gedankenkomplexe aufgedeckt wırd, und ZWAar

Testaments 1in der Klerikalisierung der muıttelal- nıcht NUur innerhalb der theologischen Literatur,
terlichen Gesellschaft 1mM Westen gespielt hat sondern auch 1n iıhrer praktischen Auslegung 1n

Schließlich 1st klar, daß Cc5S aut dem relatıv dem Geschehen S€lb$t>> (25)
begrenzten Gebiet der Auslegungsgeschichte der
Bıbel selbst och vieles ertorschen oıbt Man
könnte auft die üblıchen Resumees W1e€e auf die Kirchengeschichte als grundlegende Krıtik
Spezialstudien verweısen, jedoch berühren diese Abschließend Sagl Ebeling: «Die kirchenge-
bloß die Oberftläche?. Insbesondere die kulturel- schichtliche Arbeıt dient der radıkalen Destruk-
len Voraussetzungen der rüheren Interpreten tion alles dessen, W as sıch 1M Laute der CzJen
mussen ergründet werden. Hıer lernt 111nl die schichte zwıschen uns und Christus gestellt hat,
Begründungen der damaligen Exegese und ıhre ohne autf ıh hinweisende Auslegung der Heılı-
Stichhaltigkeit kennen. Interpreten des ZWanZz1g- sCH Schriftt se1n» (28) Er beschreibt nıcht, Ww1e
sten Jahrhunderts haben ıhre eıgenen Vorausset- der Hiıstoriker diese «radıkale kritische Destruk-
ZUNSCN. Es ZCUZL VO Kurzsichtigkeit, die alte t10N>» betreiben soll Dıie Geschichte 1aber hat
Exegese als vorkritisch und unwissend abzu- viele Bewegungen verurteılt, die eıne Mauer ZW1-
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schen der Kirche und Chrisfus errichtet haben Kirche offensichtlich nıcht VOT groben Fehlern
Man denke dabe:; die weltliche Macht des bewahrt (Judenverfolgung, Kreuzzüge). In die-
Papsttums WwW1e unumgänglıch s$1e offensıichtlich sCH Fällen War das biblische Wort 1n seıner
als Faktum der historischen Entwicklung jener Bedeutung entstellt, oder INan hatte C5 einselt1g
Tage BCEWESCH seın Mag Solche und ahnliche aufgenommen oder auch schlicht und eintach gar
Urteile lassen sıch eintacher 1mM Nachhinein als nıcht gehört. ıbt CS auch heute och solche
1im trudel der Ereignisse tällen. Sıe sınd jedoch Beispiele?
Zeichen für die auf Christus hınweisende Zi- Verschiedene heikle Themen ordern eiıne Stel-
kunft lungnahme der theologischen Wiıssenschafte®. Die

VWer die Schritten studıert, wiırd bestätigen, Haltung des Neuen Testaments ZUur Scheidungs-
da der Hıstoriker nıcht ohne die Hılfe der irage studierte INan sorgfältig, jedoch blieben
exegetischen Wıssenschaft auskommt. Dies lıe- diese Meınungen hne Auswirkung auf Theolo-
tert eın notwendiges Kriterium für die Sıchtung o1€ und Praxıs’. Dıie brennende rage der
der verschiedenen kiırchlichen Bewegungen. (Ge: Frauenordinatıion erscheıint 1n dem Forschungs-
meınt 1st exegetische Gelehrsamkeit 1mM weıtesten bericht der Amerikanıischen Katholischen Bibel-
Sınne einschließlich eıner theologischen Emp- gesellschaft ber die Rolle der rau 1M frühen
tindsamkeit. Sıe gehörtohl ZU Rüstzeug eınes Christentum: «Wır kommen dem Schluß, dafß
jeden Theologen und zielt auf die Ergebnisse der die Zeugnisse des Neuen Testaments, wWenn S1e
gegenwärtigen historisch-kritischen Bıbelfor- auch tür sıch allein keine Entsche1i-
schung. Trotz des Ööfters erhobenen Wıder- dung beinhalten, doch auf die Möglıichkeıit der
spruchs einen solchen Ansatz (die eıgenen Zulassung VO  5 Frauen ZUuU priesterlichen
Voraussetzungen der Methode wiıirken eIN- Diıenstamt hinweisen. » Dıies 1st nıcht die einzıge
schränkend) bleibt S1€E eın handtestes Krıteriıum, theologische Instanz, die denkt?. Zugegebe-
arüberhinaus nahezu das eINZ1ZE, das uns heute nermaßen kommt eıne wichtige Angelegen-
ermöglıcht, die Bewegungen innerhalb der Kır- eıt nıcht ber Nacht zustande. ber die «T radıi-
chengeschichte auf ıhre Stichhaltigkeit ber- t10N» der Kırche darft nıcht undıfferenziert, Ja
prüten. Sıe 1st das zuverlässıgste Mittel, die ohne weıtere Nachforschungen als 4a4UuS-

plosive Kraft des (sotteswortes enttesseln, schlaggebendes Argument die biblische
dafß WIr der kritischen Beurteilung Ebelings Eviıdenz stehen bleiben.
stımmen können. Die «radıkale kritische Destruktion», VO der

rst 1ın diesem Jahrhundert konnte eın rO- Ebeling sprach, W ar teilweıse durch die Refor-
misch-katholischer Theologe 9 da{fß die Bı- Imen des /7weıten Vatikanıschen Konzıls VeEeI-

wirklıicht worden. Zur eıt der Abfassung diesesbe] «die <nOrma NOTMANS, nonNn noO dogma-tischer WwW1e undogmatischer Glaubensäußerung Artikels (November gxibt CS eın ZEWISSES
1st»?. Dıiese Worte Rahners betonen, da{fß der Rätselraten über die 1n Rom zusammengerufene
Schrift 1m Blick auf die kırchliche Beurteilung Bıschofssynode ZUur Bewertung des Konzıls. Dıie
von Tradıtionen, die 1n der Kirche gewachsen kurze Dauer der Synode steht in schrotfem Kon-
sınd, die Funktion einer schart schneidenden den langwiıerigen Vorbereitungen und
Prütsonde zukommt. Erwagen WIr MNUNN, W1e dies den nahezu endlosen Sıtzungen des 7Zweıten

Vatiıkanıschen Konzıls. Inventarısierung jedochin der Praxıs der Kırche angewendet wırd
Die Gretchenfrage lautet: Wıe glaubwürdig gehört notwendigerweise ZUuU Leben, und für

hat die Kırche die Bıbel gehört? Gerade dieses das Leben der Kırche 1st CS erforderlich, Schriuft
ett von GCONCILIUM veranschaulıicht Z7Wel- und Kırchengeschichte aut die eigentlichen The-
telsohne verschiedene Arten, 1in denen die Kıirche mmen verweısen. Feclesia SCEMPCI retor-
der zumındest ZEWISSE Gruppierungen 1n ıhr manda.
auf die Bıbel gehört oder auch nıcht gehört
haben Hıer möchten WIr keine Plus-minus-
Rechnung autmachen. Dıie Biıbel stellt jedoch
eıne gewlsse Rechtsinstanz dar, VOr der die Er-
e18NISSE der Kırchengeschichte beurteilt werden 1 Gerhard Ebeling, Kirchengeschichte als Geschichte der
können. Obwohl die katholische Tradıtion die Auslegung der Heıilıgen Schriuft (Tübiıngen f7 25 28

Minnich (Hg Reflections the Hıstory of theMöglichkeit gelten laßt, da{fß der Heılıge Geilst dıe Exposıtion of Scripture, In: Studies in Catholic Hıstory in
Kirchengeschichte lenkt, hat diese Tatsache die Honor of John Tracy Ellis (Wılmington 489 —_ 499
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Sıehe die historischen Skizzen: Greenslade Wr S10N der siebziger Jahre gleichfalls keinen Schriftbeweis für

e The ' Cambridge Hıstory of the Bible (Cambridge den Ausschlufß der Frauen VO Priesteramt gefunden
habens  ) Band 1—111; Grant and Tracy, Short

Hıstory of the Interpretation ot the Bible (Philadelphia 1984). 10 Das Zıtat 4UusS$s De utilıtate credendp, 14,31 habe iıch der
Dıie Studien VO  _ Henrı de Lubac, Exegese Medievale (Parıs Übersetzung VO: Per| (Paderborn 1966), das Zıtat aus

1959—1964) und Bery]l Smalley, The Study of the Bıble 1in the den «Contessjiones» KZ jener VO  3 VO  — Balthasar
Middle Ages (Notre Dame 1964), brauchen Ergänzungen. (Einsiedeln/Zürich NiNnomMmMmMen (d e

Davıd Steinmetz, John Calvin Isajah Interpretation
156—170; 17 Aus dem Engl. übersetzt VO  S Mieke Korenhof-Scharffenorth

ur arl Rahner, W as ist eıne dogmatische Aussage? In
Schritten ZUr Theologie (Einsiedeln/Zürich 54—81;
vgl auch ders., Zur Theologie der Heıiligen Schrift, ın:
Sacramentum Mundı 1969 428 —441

6 Vgl Raymond Brown, Biıblical Reftflections Crises ROLAND MURPHYFacıng the Church (New ork 1975
Sıehe die Analyse VonNn Vawter, 1vorce and the New Mitglied des Karmeliterordens. erzeıt nhaber des George'-

Testament: Catholıic Biıblical Quarterly (1977) 528—547) Washington-Ivey-Lehrstuhls für Bibelwissenschatten der
(dort vollständige bıbliographische Angaben uke Universıity in Durham, Mitherausgeber und

Der ext steht in Catholic Biblical Quarterly 41 Mitarbeiter VO  e «The Jerome Biblical Commentary». Vertas-
608—613; Zıtat: 613 SCI zahlreicher Studien ber biblische Fragen. Anschrıiuft:

Obwohl keine oftizjelle Verlautbarung g7aD, scheinen Dıvainıty School, uke Universıity, Durham,
die Kommissionsmitglieder der Päpstlichen Bibelkommis- USA


